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GESCHENK VON CHINA - OB JUNG ÜBERRASCHT:

Engels-Denkmal wird 
ein bisschen größer!
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Rauchen im 
Wintergar ten!

Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

I M  K R A                    n K e n h A u s  /  T e I L  2 :   „ K A R n e v A L  I n  d e R  e n d o s K o p I e “
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cycle corner
Schwelmer Str. 121a

ITALIEN - 30 Jahre humoriges für 
Wuppertal, Remscheid, Solingen, Berlin, 
New York und anderswo

Kurt: „Unser Hund hat eine schöne, seidige 
Unterwolle...“
Kurt‘s Frau: „...‘Night Gloss‘ ! Spülung von Rewe!“
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I M P R E S S A L I E N

Achtung! Pollenflug!

E D I  T O R I A L  M E I N T :

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Im April 2014 feiert unser Humor-
magazin seinen 30. Geburtstag. Und 
wie es sich für ein kleines Blättchen 
gehört, feiern wir auch nur eine klit-
zekleine Geburtstagsparty.
Am Sonntag, den 30.3.2014 um 
19 Uhr 30, laden wir Sie und ihre 
Freunde und Bekannten hiermit 
in die Gaststätte Katzengold ein. 
Unterstützen wird mich an diesem 
Abend Jörg-Degenkolb-Degerli von 
der Wortwache. Wir lesen lustige 
Texte vor, zeigen alte Titelbilder, 
Filme aus vergangenen Tagen und 
verlosen schicke Bücher. Natürlich 
haben wir auch Überraschungsgäs-
te. Bitte bringen Sie keine Geburts-
tagsgeschenke mit. Keine Bücher 
(verschenken wir ja selber an Sie), 
keine Blumen, keine Bügelbretter, 
Krawatten, CDs oder ähnliches. Zur 
Veranstaltung erheben wir natürlich 
keinen Eintritt. Schön wäre es aber, 
wenn Sie alle am Ende etwas in den 
Hut schmeißen, damit die Redaktion 
davon irgendwann mal lecker essen 
gehen kann. Wir freuen uns auf Sie.

Zum Titel:
Die Chinesen haben uns ein Engels-
Denkmal geschenkt. Das ist sehr 
lieb von denen. Geschenkt nimmt 
die Stadt Wuppertal ja alles. Man 
dachte nur, es wäre 3 Meter 98 hoch. 
Am Ende wurden es 39 Meter 80! Ein 
Übersetzungsfehler? Wer kann hier 
schon chinesisch? Mir persönlich 
gefällt die Höhe, endlich kann ich in 
dieser Stadt mal zu wem aufschau-
en, außer zu der Schwebedings.
Bis zum April dann….

Herzlichst,
Uwe Becker (30 Jahre)

Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

Meinen Tod kann ich mir nicht aussuchen, 
meinen Bestatter schon.

Bodo B., Künstler

kirschbaumAnzeigen.indd   4 17.02.2014   11:04:39 Uhr

h A R R Y  v o M  h o M B Ü C h e L
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

 R a s ü r c h e n  b e i m  B i e r c h e n

 So dann und wann erscheint im Glasbierfachgeschäft des Ver-
trauens Olivia R., eine kleine nette Punkfriseurin, mit ihrem Werkzeug. 
Mal ist Olivias Haupthaar grün, violett oder auch rabenschwarz. In jedem 
Falle aber immer raspelkurz; ein englischer Rasen ist Wildwuchs dagegen. 
Im Hinterraum des Schankraumes bietet sie dann für kleines Geld ihre 
Dienste an. Die Ergebnisse sind mitunter verblüffend; „Karli“ etwa, ein 
sächsischer Weinberg-Erbe, hopst anschließend als Inkarnation eines Hit-
lerjungen an den Tresen: Hinten Kahlschlag und vorne eine tolle Tolle.
 Natürlich sorgt so etwas für Nachdenklichkeiten am „Elitetisch“, 
wie Jo („Die Schuhbürste“) die gesellige Runde um den Chronisten mittler-
weile zu nennen pflegt. Mit der Frage, „Meinst Du, sie macht auch Intimfri-
suren“, eröffnet Doris H. den Reigen und gesteht sogleich, sie sei aber schon 
rasiert. Janine B., die ihre Rübe auch gelegentlich in Olivias Hände gibt, 
sekundiert. „Aber doch nicht ganz“, raunt sie und verweist auf die Bikinizo-
ne. Nun, die wird bekanntlich recht unterschiedlich definiert. 
 Hohe Zeit also für den Hauptstadtkorrespondenten von ITALI-
EN, dem Fachblatt für Feinschnitt mit Promille, dem Gestaltungsimperativ 
im Intimbereich, einmal etwas konkreter auf den Venushügel zu steigen. 
 Schließlich ist nicht nur die Körper- sondern auch die  Scham-
haarentfernung schon aus den frühen Hochkulturen in Mesopotamien (ca. 
11. Jahrtausend v. Chr.) bekannt. Neben diversen Harzen, Fledermausblut 
und Pech wurden hierzu gern auch scharf geschliffene Steine und Mu-
scheln verwendet. Im Europa der Neuzeit sieht die Sache etwas anders aus. 
Zwar sind auch hier aus dem Hochmittelalter (ca. 1050 bis 1250) Darstel-
lungen von Komplettrasierten bekannt; ob und in welchem Ausmaß die 
Haarentfernung üblich war, lässt sich daraus allerdings nicht schließen. 
Ebenso kennen gewisse Kunstfreunde blanke Aktfotografien des frühen 
20. Jahrhunderts. Spätestens in den von der Hippie-Bewegung dominierten 
1970/80er Jahren erlebte die umfassende Körperbehaarung dann wieder 
die ihr gebührende Aufwertung. Unterdessen jedoch weitet sich das neue 
Schönheitsideal der Jahrtausendwende im Schlüpfer immer weiter aus. Ei-
ner Studie der Universität Leipzig aus dem Jahr 2008 zufolge waren 88% 
der weiblichen und 67% der männlichen Befragten an Muschi und Schnie-
pel rasiert. Ein Jahr später zogen bei einer Umfrage der Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung schon 94% der Mädchen und 81 % der Jungs 
blank. Buschbrand ist out!Doch zurück zur aktuellen ITALIEN-Befragung 
am hauptstädtischen  Südstern.
 Sabine K. und SibylleBille T. verweigern überraschend die Aus-
sage: „Das geht dich gar nix an“! Das ist erstaunlich, denn normalerweise 
sind beide keine so zögerlichen Frauen. Was für ein Frisürchen mag da wohl 
so im Höschen stecken. Die Frage muss offen bleiben. Regina J. grinst sich 
eins: „Soll ich mal mein Köfferchen mitbringen“? Emmilie M. (60) hingegen 
wird eher unwirsch: „Das darfst Du doch eine alte Frau nicht fragen.“ Inge 
V. (79) aus Charlottenburg lässt sich zumindest zu der aufschlussreichen Be-
merkung herab: „All zu struppig muss es ja nun nicht aussehen“. Immerhin 
Karin M., Sabine S. und Ingrid T. bekennen sich zum magischen Dreieck.
 Bei den fortgeschrittenen Jungs zieht Rüdiger „Rudi“ S. sofort 
blank. Der schwule Rentner Frank S. fordert man möge ihm zur Beantwor-
tung „geeignetes Recherchepersonal“ vorbeischicken. Der Gummersbacher 
Stefan H. drückt sich wie gewohnt verwaltungsmäßig nicht ganz  klar aus. 
Ferdinand G. ist zögerlich „Ich weiß gar nicht, wie das gehen soll ohne sich 
zu verletzen“. Ferdinand! Die Zeit der scharfen Muscheln ist vorbei! Regina 
J. bietet ihm ihr Köfferchen an. Offen bekennen sich auch hier nur „KPD-
Bernd“ L. und der Korrespondent zu ihrem Wildwux und ihrer damit ver-
bundenen Hippie-Zeit.
 Doch was heißt das alles nun für eine mögliche Geschäftserwei-
terung von Olivia R: ?
Vermutlich eher nix.
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d I e  W e I s h e I T e n  d e s  v A L e n T I n  W I T T  ( T e I L  1 0 8 9 )
•••Ich finde ja, es sind die kleinen Macken, die einen Menschen erst so richtig 
unerträglich machen.

 Hier sprichter Gsella (14)

 Infenitisimalrechnung
 oder wie jetzt genau
 das war ja
 auch so eine Oberscheiße
 mit der sie uns das Leben
 zur Hölle machten
 ich weiß bis heute nicht
 was diese Wichse
 bedeutet und wozu

 (Nennt mich Gott, Fischer-Verlag)

W M  2 0 2 2  I n  K A T A R :  Z A h L  d e R  T o T e n  B A u A R B e I -
T e R  s T e I g T !  B e C K e n B A u e R  R e L A T I v I e R T .

Beim Bau der Pyramiden in…äh...Ägypten, 
sind ja auch viele gestorben…

Und so schön sind sie geworden, 
nicht wahr?
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J e d e R  v I e R T e  v e R M I s s T  d I e  F d p
•••Laut einer Umfrage vermissen 25% der Bundesbürger die FDP im Bundes-
tag. Allein nur 3% würden sie auch wählen. Dass müsste der FDP zu denken 
geben. Im Klartext heißt das doch: Man möchte gerne wieder eine ulkige, 
spaßige Splitterpartei im Bundestag haben, aber der Preis ist einfach zu 
hoch. Ich persönlich vermisse zum Beispiel Herbert Wehner im Bundestag, 
aber er ist nun mal mausetot. Und ich vermisse ja auch manchmal einige Ex-
Freundinnen, aber inzwischen sind die auch nicht mehr die jüngsten. Was ich 
allerdings so richtig vermisse und sofort wieder als Lieblingskleidungsstück 
wählen würde, ist meine schwarze Kapuzenjacke - weiß jemand wo die ist?
Uwe Becker

u n d ,  K A T h o L I s C h e  K I R C h e ,
•••dass bei der Befragung eurer Mitglieder zur katholischen Sexualmoral he-
rauskam, dass der überwiegende Teil diese ignoriert, also Rudelbumsen und 
vorehelichen Geschlechtsverkehr mit Sexspielzeug eigentlich nicht direkt als 
Sünde empfindet, muss euch doch total überrascht haben, oder? Ihr hättet 
die Umfrage auch mal besser vom ADAC machen lassen, gell?

s C h W e I Z e R  g e g e n  M A s s e n e I n W A n d e R u n g
s o R g e  u M  e x - F d p - C h e F

Wo genau in der Schweiz 
ist denn der Rösler? Wahrscheinlich in der 

Abschiebehaft!

„Ein  Hausschatz 
des  deutschen 
Spargelhumors!“
Titanic

Mit Beiträgen von u.a. Til Mette, 
Rattelschneck, OL, Wigald Boning, 
Kittihawk, Katharina Greve, POLO, 
Hannes Richert, Hauck & Bauer, 
Oliver Maria Schmitt, NEL, Kriki, 
Piero Masztalerz, Mario Lars, 
Denis Metz, Stephan Rürup, 
Bettina Bexte, Dorthe Landschulz, 
Ari Plikat, BECK, Javier Mayoral, 
Uwe Becker... 
ja hört die Liste bald mal auf?

„Kann man gut 
mitbringen, 
wenn man zum 
Spargelessen 
eingeladen ist“

Der Verleger

h e u T e …
•••habe ich zum ersten Mal erlebt, dass der langjährige Räumungsverkauf ei-
nes Orientteppichladens tatsächlich mit einer Schließung des Geschäfts en-
dete. Das wirft mein komplettes Weltbild über den Haufen. Peter Breuer
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zeichnung: 
tex rubinowitz
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h I s T o R I s C h e  s C h u L d  K e I n  g R u n d  F Ü R 
Z u R Ü C K h A L T u n g .  g A u C K  F o R d e R T  M e h R 
s e L B s T B e W u s s T s e I n . . .

Nächstes 
Jahr komme ich mal nicht 

hier hin!

d I e …
•••Meldungen über Kannibalismus nehmen überhand. Ich habe mich vor-
sichtshalber tätowieren lassen: „Nicht zum Verzehr geeignet!“
Rüdiger Grothues

g I R A F F e n - F A n s !
•••Wisst ihr eigentlich, was die Löwen gedacht haben, als sie in dem Kopenha-
gener Zoo eine tote Giraffe zum Abendbrot hingeworfen bekamen? Genau 
das nämlich: „Endlich mal nix aus dem Lidl, futtern wie bei Muttern, dazu ma-
chen wir doch mal glatt einen guten Roten auf!“ Harry vom Dingsbums

W A s  M A n  M A n C h M A L  s o  T R ä u M T
•••Obwohl der Teevorrat daheim zur Neige ging, fuhr ich in die Stadt und 
kaufte bei der GEPA ein Kilo Kaffee. Anschließend stattete ich der auf dem 
Heimweg liegenden Filiale der Stadtsparkasse einen Besuch ab und fragte die 
freundliche Angestellte, ob die SEPA-Nummern auch fair gehandelt wären. HvH

a
ri
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I T A L I E N T E R M I T E N 0 3 / 1 4
A L L e  T e R M I T e n
o h n e  g e W e h R !

1 .  s A
Salon de Salsa
• LCB/22 Uhr
Karnevalsparty
Humbahumbatäterrä
• Kattwinkelsche Fabrik/18-21 Uhr
Bundesliga live
Konferenz und Top-Spiel
• Köhler/ab 15 Uhr

2 .  s o
Sonntagsfrühstück
• Katzengold/10-13 Uhr

3 .  M o
Phil Minton
Workshop und Werkstattkonzert
• O r t/ab 11 Uhr

4 .  d I
Soundtrip 18
mit Phil MInton & John Russell
• O r t/20 Uhr
„Der kleine Rabe Socke“
Kammerpuppenspiele Bielefeld
• die börse/16.30 Uhr

5 .  M I
„Der kleine Rabe Socke“
Kammerpuppenspiele Bielefeld
• die börse/16.30 Uhr
„Die Suspendierten“
Kabarett der Gesamtschule Barmen
• Färberei/19.30 Uhr

6 .  d o
„Transmitting“
cine:ort
• O r t/20 Uhr
Jaworki Trio
zu Gast: Johannes Still/20 Uhr
• Café SimonZ/20 Uhr
Beerbingo
• Café ZweisteiN/20 Uhr
Brasshoppers BigBand
Jazz im Bistro
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Brötzmann
cine:ort
• O r t/20 Uhr
Superclub
• U-Club/22 Uhr
Wuppertaler Wortpiraten
mit Grashoff & Wiesler
• die börse/20 Uhr

7 .  F R
Der Universums-Stulp
Uraufführung
• Opernhaus/19.00 Uhr
I Am Oak & The Black Atlantic
Endstation Sehnsucht
• Bürgerbahnhof/20 Uhr
Black & White Party
RnB, Charts, Dance
• die börse/20 Uhr
Singleparty
für Menschen mit Behinderung
• Färberei/18 Uhr
Mark Gillespie´s Kings of Floyd
Tribute to Pink Floyd
• LCB/20 Uhr

8 .  s A
Dirty Blue
Livemusik
• Ottenbrucher Bahnhof/21 Uhr
...da geht noch was!
40plus Party
• die börse/21 Uhr
Pow Pow Movement
• U-Club/23 Uhr
Second Life
Schlager
• Färberei/15 Uhr

Bundesliga live
Konferenz und Top-Spiel
• Köhler/ab 15 Uhr

9 .  s o
Sonntagsfrühstück
• Katzengold/10-13 Uhr
Spring Vibes
Abschlusskonzert
• O r t/17 Uhr
Latin Session
mit Uli Wewelsiep u.a.
• die börse/19 Uhr
Salsa in der City
• LCB/ab 15 Uhr

1 1 .  d I
„Asphalt Tribe - Kinder der Straße“
Musical der Else-Lasker Gesamt-
schule
• die börse/19 Uhr

1 2 .  M I
„Asphalt Tribe - Kinder der Straße“
Musical der Else-Lasker Gesamt-
schule
• die börse/14 Uhr
Uptown Groove
Brenda Boykin: W-Tal Five
• Färberei/19.30 Uhr
Soulful of Blues
Blues im Bistro
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

1 3 .  d o
Beerbingo
• Café ZweisteiN/20 Uhr
„Asphalt Tribe - Kinder der Straße“
Musical der Else-Lasker Gesamt-
schule
• die börse/14 Uhr
Superclub
• U-Club/22 Uhr
„Ach Mensch“
Simon & Jan
• LCB/20 Uhr

1 4 .  F R
B.75
Improtheater
• die börse/20 Uhr
„Asphalt Tribe - Kinder der Straße“
Musical der Else-Lasker Gesamt-
schule
• die börse/19 Uhr
Jamaican Rum Night
• U-Club/23 Uhr
Reggatta De Blanc
Police-Tribute
• Bürgerbahnhof/20 Uhr
Kabarett Notbremse
11. Programm - Pardon verwählt
• LCB/19.30 Uhr
Texas Heat
justCash
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

1 5 .  s A
Sofa unplugged
mit Mark Bennett und Carmen 
Underwater
• Café ZweisteiN/20 Uhr
Tanztag
zum Kennenlernen und Wieder-
Auffrischen
• Movimiento/10-15.30 Uhr
Johnny Cash Experience
• die börse/20 Uhr
„Open Eyes“
Harald Haugaard und Helene Blum
• Färberei/20 Uhr
Knorkator
• LCB/20.30 Uhr
„Gesichter, Passanten, Augenblicke“
ein Fotoprojekt mit Jugendlichen
• Heine-Kunst-Kiosk/11 Uhr
„Du bist mir ja einer!“
Kalle Pohl
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

Bundesliga live
Konferenz und Top-Spiel
• Köhler/ab 15 Uhr

1 6 .  s o
Sonntagsfrühstück
• Katzengold/10-13 Uhr

1 7 .  M o
Lou Grassi
• O r t/20 Uhr

1 9 .  M I
„Naturwunder Erde“
Multivisionsshow von Markus 
Mauthe
• die börse/20 Uhr
NightWash Live
mit Luck Mockridge, Uli Grewe, Ab-
delkarim, Michi Dietmayr und Maxi 
Gstettenbauer
• die börse/20 Uhr

2 0 .  d o
Beerbingo
• Café ZweisteiN/20 Uhr
Klaus der Geiger & Rukiwerch
• Café SimonZ/20 Uhr
Superclub
• U-Club/22 Uhr
11. Wuppertaler Rudelsingen
mit Rauterberg und Schneider
• die börse/19.30 Uhr

2 1 .  F R
25 Jahre Locke
• Locke/20 Uhr
Häppchentrinken
• Café SimonZ/ab 18 Uhr
Achim Petry meets KoKoBe
Come-together Party
• die börse/19.30 Uhr
„Der Fleischhauerball“
Sarah Hakenberg
• Bürgerbahnhof/20 Uhr
Panknin & Heßler
Jazz, Pop, Soul
• Färberei/19 Uhr
„Die fürchterlichen Fünf“
Figurentheater Allegria
• Färberei/15.30 Uhr

2 2 .  s A
Jinx
Livemusik
• Ottenbrucher Bahnhof/21 Uhr
Choreographic Captures
Edition 2008-2012
• OLGA/19.30 Uhr
King Shiloh
• U-Club/23 Uhr
Just4Fun meets Chor:Us
Popchor trifft Rockband
• die börse/20 Uhr
Frühlingsball
Farbrausch-Tanzfest
• Färberei/19 Uhr
„ausgereizt“
Musical von und mit der Bergischen 
Musikschule
• LCB/20 Uhr
Bundesliga live
Konferenz und Top-Spiel
• Köhler/ab 15 Uhr

2 3 .  s o
Sonntagsfrühstück
• Katzengold/10-13 Uhr
„Charleys Tante“
von Brandon Thomas
• Färberei/15 Uhr
„ausgereizt“
Musical von und mit der Bergischen 
Musikschule
• LCB/18 Uhr

T e R M I n e  F Ü R  I T A L I e n  4 / 2 0 1 4  B I s  F R e I T A g  1 4 . 0 3 . 2 0 1 4  d I R e K T  A n :  s h o A M @ W e B . d e

Frauenkleider- und 
Kindersachenbörse
• Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr

2 5 .  d I
Bundesliga live
Konferenz
• Köhler/20 Uhr

2 6 .  M I
Bundesliga live
Konferenz
• Köhler/20 Uhr
Axxis
25-Jahre-Jubiläumstour
• die börse/20 Uhr
„Schräge Finanzarchitektur“
• die börse/19 Uhr

2 7 .  d o
Beerbingo
• Café ZweisteiN/20 Uhr
Superclub
• U-Club/22 Uhr
ASPs von Zauberbrüdern
Dunkelromantische 
Frühlingsnächte 2014
• LCB/20 Uhr

2 8 .  F R
Nosliw & Band
• U-Club/23 Uhr
School Battle Finale
• die börse/19 Uhr
„Der blaue Reiter ist gefallen“
Else Lasker Schüler Forum
• die börse/14 Uhr
„Der kleine Prinz“
UN-Fassung
• Färberei/20 Uhr
Rudy Rotta
• LCB/20 Uhr
XX. Else-Lasker-Schüler-Forum
mit Dr. Jakob Hessing, Martin 
Dreyfus, Anselm König und Renate 
Ahrens
• die börse/14 Uhr

2 9 .  s A
Goldene Zeiten
HipHop & some funky shit
• U-Club/23 Uhr
Bullfrog
Boogie & The Beast
• Unterbarmn/Alleestübchen/21 Uhr
Versengold
Mittelalter-Folk
• LCB/20 Uhr
XX. Else-Lasker-Schüler-Forum
mit Sara von Schwarze, Martin Drey-
fus und Studierende der Folkwang-
Universität
• die börse/ab 10.45 Uhr
Bundesliga live
Konferenz und Top-Spiel
• Köhler/ab 15 Uhr

3 0 .  s o
30 Jahre Italien
Festlesung mit Uwe Becker, Jörg 
Degenkolb-Degerli, Filmen, Verlo-
sung und Special Guest
• Katzengold/19.30 Uhr
Sonntagsfrühstück
• Katzengold/10-13 Uhr
Der Universums-Stulp
Uraufführung
• Opernhaus/17.30 Uhr
„Frühlingserwachen“
Swing Soirée
• Café Island/19 Uhr
41 Kreativmarkt
Markt für Hobbykünstler
• Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr
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?  F R A g e n  A n  I T A L I e n  ?  !  A n T W o R T e n  v o n  I T A L I e n  !
?  Wer gibt dem Affen eigentlich immer Zucker  ?
?  Der Tierpfleger  ?
Danke, ITALIEN!

K R I T I K  A n  g e s p R ä C h s F Ü h R u n g  M I T 
s A R A h  W A g e n K n e C h T  - L A n Z  W A R  I M M e R  K R I T I s C h !

Ich muss da jetzt mal einhaken: 
Ja oder nein? Ja! Wir verhungern hier!

u n s e R  g e s u n d h e I T s M I n I s T e R  g R ö h e …
•••ist ja gegen die rezeptfreie Abgabe der „Pille danach“. Erstaunlicherweise 
möchte Kardinal Meisner eine Ausnahmeregelung für Muslime. 
Dominik Mauer

d I e s e  K Ü n s T L e R !
•••Aus dem Skulpturenpark von Schloß Moyland ist eine lebensgroße Bronze-
plastik gestohlen worden. Sie war mit einer Sackkarre weggeschafft worden 
- vermutlich von Metalldieben. Die Arbeit des Bildhauers Roland Friedrichsen 
soll einen Wert von 20 000 Euro haben - der Metallwert liegt aber bei 350 
Euro. Dieser sogenannte Künstler soll uns hier doch mal bitte schön erklä-
ren, wie die Differenz von 19 650 Euro zustande kommt. Das ist doch Beschiss 
hoch vier! Der Dumme ist mal wieder der kleine Dieb. Mann, Mann.
Horst Scharwick
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lautete damals die allgemeine Einschätzung, und tatsächlich hörte man 
später nie wieder von ihm. Ganz anders dagegen Nolzberg. An ihn den-
ken die Menschen nachweislich noch heute, wahrscheinlich eben des-
halb, weil er unter anderem als das Symbol äußersten Seins gelten kann. 
Diese Bedeutung kam ihm jedoch nicht von ungefähr zu. Kaum der 
Volksschule entwachsen, hatte man ihn schon zu Bett geschickt, wo er 
dann wurde, was er ist. Nolzberg hat nie im Bett geraucht und, da er im-
mer nur im Bett lag, auch sonst nirgendwo (am Bahnhof etwa hat man 
ihn nach Verlassen der Volksschule nie mehr angetroffen, und nach 
Belieben ließen sich hier Orte anfügen, für die das gleiche gilt). Ein 
Raucherbein oder eine Raucherlunge war daher Nolzbergs Sache nicht. 
Endlich kommt der Bus, es geht ans Vorzeigen der Fahrausweise, nie-
mand denkt mehr an Nolzberg oder den Blödmann mit der Zigarette. 

D a s  ä u ß e r s t e  S e i n  v o n  E u g e n  E g n e r

 An der Bushaltestelle erscheint ein seltsam wirkender jünge-
rer Mensch männlichen Geschlechts, der durch die völlig unnatürliche, 
bis zum Blödsinn gezierte Art auffällt, wie er eine Zigarette raucht. Er 
scheint sich dabei an einer extrem exaltierten, geradezu empörend ma-
nierierten und wirklichkeitsfernen Vorstellung vom Zigarettenrauchen 
zu orientieren. Besonders in der Profilansicht kommt dies vollendet zur 
Geltung. Die Lippen närrisch gespitzt, hält der Raucherdarsteller die 
Zigarette mit Daumen und Zeigefinger am Filter, während er die üb-
rigen Finger bis zum Anschlag abspreizt und den Arm entsprechend 
verkrampft hält (Bruchgefahr). Die Augen aller sind auf ihn gerichtet.
„Ja“, sagt er mit blecherner Stimme, „dies ist meine erste Zigarette.“ 
 Er muß, warum auch immer, beschlossen haben, sie jetzt und 
hier in der Öffentlichkeit zu rauchen. Die Frage ist allerdings, ob er sie 
tatsächlich raucht, denn seine spitzen Lippen berühren kaum den Fil-
ter, auch traut man ihm nicht die Kraft zu, die nötig ist, daran zu ziehen. 
Niemand hat je etwas dermaßen Unsinniges gesehen, einige der auf 
den Bus Wartenden werfen überfordert ihre Monatskarten zu Boden, 
daß es klatscht. Doch kommt es zu keinerlei Gewalttätigkeit, was durch-
aus für die Friedfertigkeit der Bewohner dieses verrufenen Landstrichs 
spricht. Alle spüren, daß etwas geschehen muß, ohne daß jemand sagen 
könnte, was. 
 Die Zeit bis zum Eintreffen des Busses vergeht quälend lang-
sam, das Sein wird aufs Äußerste gedehnt. Ein Ausleiern muß befürch-
tet werden. Da entwickelt der absurde Mensch mit der Zigarette vor 
unseren Augen ein Raucherbein. ‚Das wäre doch nicht nötig gewesen‘, 
denken die meisten, einige denken wahrscheinlich auch an Nolzberg. 
Nolzberg kann unter anderem als das Symbol äußersten Seins gelten, 
darauf hat sich die Wissenschaft geeinigt. Seine Schriften sind her-
metisch, das einzige, was ich für meine Person darin verstehe, ist: „Tu 
schnoist.“ Doch sollte ich vielleicht lieber vorn anfangen. 
Nolzberg kam etwa zu der Zeit auf, als Heini Fichtwolf den Großglock-
ner ruiniert hatte. „Damit dürfte er (Fichtwolf) wohl am Ende sein“, 

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R PE R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

Movimiento im März 2014
 

15. März Tanztag 
Tanzimprovisation

Zum Kennenlernen oder 
Wieder-Auffrischen

Sa, 10.30 – 15.30 Uhr

Fortlaufende Kurse:

Tanzimprovisation, 
Ausdruckstanz für Frauen ab 50, 

Tanz und Selbster fahrung, 
Kreativer Tanz für Kinder,

Schauspieltraining, Theaterprojekt,
Kinästhetik (harmonisierende sanfte 

Körperarbeit)

B I L d e R ,  d I e  W I R  n I C h T  v e R s T e h e n  ( T e I L 6 )
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

Auer Schule                Essen.  Tr inken.  Gute  Laune.
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

D e r  e i n z i g e  I m b i s s
m i t  Ü b e r n a ch t u n g .

Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n , 
Ö f f n u n g s z e i t e n :  M o . - Fr.  1 1 . 3 0  -  2 2  U h r,  S a .  1 7  -  2 2  U h r,  Te l .  0 2 0 2 / 8  1 1  9 2

 B i l l  d e  B l a s i o : 
F r o m  S n o w s t o r m  t o  S h i t s t o r m

Als Warren Wilhelm Jr. am 8. Mai 1961 in Manhattan das Licht der 
Welt erblickte, ließ sich sein weiterer Werdegang nach Durchtrennung 
der Nabelschnur nur schwer voraussagen. Die genetischen Anlagen wa-
ren klar: deutsch von Seiten des Vaters, italienisch mütterlicherseits. 
Wäre es nach den mütterlichen Großeltern Giovanni und Anna de Bla-
sio aus Sant’Agata de‘ Goti gegangen, hätte Warren Priester oder Opern-
sänger werden müssen, doch die geburtenstarken Jahrgänge haben halt 
beiderseits des Atlantiks eines gemeinsam: den Hang zur Rebellion. 
So wurde aus Warren Wilhelm, Jr. erst Warren de Blasio-Wilhelm und 
dann durch eine große Rochade der Namensteile Wilhelm de Blasio 
und verkürzt Bill de Blasio. Das war 1983. 
 Der Bürgermeister von New York hieß Edward I. Koch und 
die Stadt befand sich am Rande des Nervenzusammenbruchs. Es folg-
ten vier Jahre Dinkins, acht Jahre Giuliani und Bloomberg für eine 
gefühlte Ewigkeit. Als am 1. Januar dieses Jahres Bill de Blasio als 109. 
Bürgermeister von New York die Amtsgeschäfte aus den Händen Micha-
el Bloombergs übernahm, glich die Stadt einem Phönix aus der Asche 
und kaum jemand konnte sich vorstellen, dass the Big Apple zu Zeiten 
von Ed Koch so wurmstichig war, dass sich niemand getraut hätte, auch 
nur Mus daraus zu machen. Nach Ed Koch ist mittlerweile die vormali-
ge Queensboro-Bridge über den East River auf Höhe der 59ten Straße 
benannt und die Stadt strahlt den Eindruck unermesslichen Reichtums 
aus. Wir ahnen: der Schein trügt. Wie in allen klassischen Tragödien 
haben am Scheitelpunkt des Loopings in den Abgrund Götter und Hei-
lige ihre Hände im Spiel. Im Falle von Bill de Blasio war es zunächst 
Jupiter, der Wettergott, der ihm pünktlich zur Amtseinführung einen 
Schneesturm in die Stadt schickte, so dass Bill die Pressekonferenz an 
seinem ersten Amtstag zwischen orange-bekleideten Müllkutschern ab-
halten musste. Zu deren Aufgaben gehört eben auch das zur-Seite-Schie-
ben herabfallender Schneemassen, die Ausbringung von Streusalz und 
der körperliche Einsatz mit der Schneeschaufel auf Gehwegen. Ihren 
Kosenamen „New York Strongest“ verdienten sich die Müllkutscher der 
Stadt in so manchem Winter wahrlich im Schweiße ihres Angesichts.
 Bill sagte also, was Bürgermeister in solchen Fällen zu sagen 
pflegen, dass er vollstes Vertrauen in die weltweit wohl unerreichte 
Kraft und Leidensbereitschaft der Mitarbeiter des New York Depart-
ment of Sanitation habe, die Folgen des Schneesturms für die Stadt in 
erträglichem Rahmen zu halten. How little did he know! Der Januar 
und Februar dieses Jahres erweckten geradezu den Eindruck, als forde-
re Jupiter New York Strongest zum Armdrücken heraus und der Wet-
tergott scheint bislang das besser Ende für sich zu haben. Die Stadt 
erlebte am Wochenende vor President’s Day (17. Februar) bereits den 
achtzehnten Schneesturm, Streusalz ist längst alle, Schneeschaufeln 
werden rund um die Uhr bewacht und zu alledem herrscht seit Wochen 
eine Eiseskälte, die die uralten Wasserrohre in der Stadt bersten lässt, 
wie Maiskörner in der eingeschalteten Mikrowelle. Bei allem Glanz von 
New York City: Die Instandhaltung der städtischen Eingeweide ist halt 
weniger fotogen und PR-geeignet als das Richtfest des Freedom Towers 
an Ground Zero oder die feierliche Umbenennung einer Brücke. Jupi-
ter, der Wettergott, sollte da nicht voreilig beschuldigt werden. Wenn 
ein neuer Amtsträger ein Problem – egal wie alt es ist – nicht während 
seiner ersten 100 Tage im Amt in den Griff bekommt, also während 
der Flitterwochen, dann geht das Problem in seinen Besitz über und es 
droht ihm ein Desaster in den Public Relations, hierzulande bekannt 
unter dem Namen „Shitstorm“. 
 Am 10. April enden die Flitterwochen der ersten Amtszeit von 
Bill de Blasio, am 10. April wird man in den Medien eine Zwischenbi-
lanz ziehen und bislang sieht es nach dem aus, an das der Fußballfan in 
Hamburg oder Bremen zur Zeit als „peinliche Heimniederlage“ gewöhnt 
sein muss. Bill de Blasio hat trotz deutschem Vater keine Ahnung von 
Fußball, wohl aber eine leise Ahnung bzw. Befürchtung, dass sich unter 
den stets die Messer wetzenden Journalisten auch jemand mit humanis-
tischem Bildungshintergrund befinden könnte. Jetzt kommen die Hei-
ligen ins Spiel. So ein Humanist muss dabei nicht human sein, sondern 
kann in ganz fieser Absicht die Legenda Aurea, die Heiligenlegenden, 
aus dem Schrank ziehen, die einschlägigen Seiten des heiligen Blasius 
aufschlagen, dem Namenspatron mütterlicherseits des Bürgermeisters 
und einen Absatz aus den Schutzfunktionen des Heiligen zitieren, der 
sich im Volksmund fest verankert hat: der Schutz vor Halsschmerzen 
bei sexuellem Oralverkehr. Darüber wäre fast schon ein anderer Bill 
gestolpert, damals in Washington, DC.
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n e u e  B A L L e R s p I e L e
•••Anders Breiwichs,  der 2011 in Norwegen 77 Menschen ermordet hat, for-
dert eine neue Playstation. Er möchte, dass die Playstation 2 durch die neue 
Playstation 3 ersetzt wird, ansonsten würde er in einen Hungerstreik treten. 
Unfassbar, der bekommt da was zu essen? Horst Scharwick

p L A T F o R M  „ e n d s I e g “ . . .  B I s  A L L e s  I n  s C h e R B e n  F ä L L T !
•••Goodgame Empire: „Erobere Länder und Kontinente! Herrsche über die 
Welt!  Werde eine Legende!“ Adolf Twittler Döses Spööl 

geföllt mörrr!
Der Führer 
braucht mehr 
Browser...

 1 9 8 4  -  2 0 1 4  /  3 0  J A h R e  I T A L I e n

d I e  g R Ü n e n …
•••haben auf ihrem Bundesparteitag in Dresden die Wuppertalerin Christine 
Linnertz auf Platz 15 der Europawahl-Liste gewählt. Sollte Linnertz ins Euro-
parlament einziehen, bekommt sie das ganze Geschwätz aber trotzdem nicht 
mit. Jedenfalls nicht akustisch. Linnertz ist gehörlos. So könnten wir Politik 
auch ertragen. Wenn dann noch einige Politiker komplett ihre Fresse halten 
würden, hätte auch der Gebärdendolmetscher für Frau Linnertz nicht allzu 
viel zu tun.

s C h R ö d e R ,  p u T I n …
•••wenn ihr zwei Busenfreunde eins nicht leiden könnt, dann ist das Homo-
phobie und Tunten am Tresen, stimmt’s?

o L Y M p I s C h e  W I n T e R s p I e L e
•••Bei den olympischen Winterspielen in Sozi…äh, Sotschi, haben die eigent-
lich, wenn ein Schwuler eine Medaille gewonnen hat, trotzdem die jeweilige 
Landesflagge für ihn gehisst oder die Regenbogenflagge? Ich hab’ ja keinen 
Fernseher. Harry vom Hombüchel
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L I e B e R  L u T Z  d I n g s B u M s  ( M I T A R B e I T e R  e I n e s 
I n n e R ö R T L I C h e n  K I n o M A g A Z I n s )
•••Das haben Sie ja alles prima recherchiert, obwohl Sie ja eigentlich in Neuss 
wohnen - alle Achtung! Die innerörtliche Satire-Zeitschrift heißt übrigens ITA-
LIEN, Herr Lutz Dingsbums. 
„In den 113 Jahren ihres Betriebes verunglückten nur fünf Menschen in der 
Schwebebahn tödlich. Politisch korrekter wäre es also, einen Anstecker mit 
der Abbildung eines Motorrads herauszubringen.“ Wir geben Ihnen gleich 
mal Sportwagen oder Motorrad, Herr Lutz Dingsbums, aber, Herr Dingsbums, 
ist nicht jeder Tote ein Toter zu viel? Erzählen Sie doch mal der

Witwe eines tödlich verunglückten in der Schwebebahn, dass ja immerhin 
nur ihr Mann tödlich verunglückt ist und nur noch vier andere Leute. Da wird 
die Frau sich bestimmt irre freuen und denken, „Das ist ja fast wie ein Sechser 
im Lotto!“, gell, Herr Dingsbums? Übrigens haben wir nach dieser größeren 
Schwebebahn-„Panne“ von 1999 ein T-Shirt mit dem gleichen Button-Motiv 
herausgegeben - dass scheint Ihnen bei der Recherche wohl durchgegan-
gen zu sein. Aber in Neuss bekommt man ja auch nicht alles mit, was so in 
Wuppertal passiert, gell? Weiter lamentieren Sie kritisch: „Fatal ist nur, wenn 
aufgeklärte irgendwie linke Satiriker, nur um des Tabubruchs willen, auslän-
derfeindliche, frauenfeindliche, behindertenfeindliche Witze machen - oder 
eben gegen eines der innovativsten Verkehrsmittel lästern…!“ Wissen Sie, 
Lutz Dingsbums, was uns irgendwie linken Satirikern bei diesem Satz auffiel? 
Nicht nur, dass Sie schwer einen an der Waffel haben, sondern auch, dass wir 
noch keinen Witz über Sie gemacht haben. Und jetzt wissen wir auch genau 
warum, Lutz Dingsbums. Weil wir bisher nicht genau wussten, zu welcher der 
von Ihnen aufgezählten Gruppierung Sie eigentlich gehören. Da sind wir jetzt 
einen großen Schritt weiter. Eine ausländische Frau sind Sie auf keinen Fall.
Mit freundlichen Grüßen,
vom irgendwie aufgeklärten und linken Satiriker einer innerörtlichen Satire-
Zeitschrift (Tipp: Nicht aus Neuss!)

C d u - B u n d e s s C h A T Z M e I s T e R  v e R s T e C K T e  g e L d  I n 
B R I e F K A s T e n F I R M A .  L I n s s e n  R e d e T  s I C h  R A u s !

Jetzt echt, ohne Quatsch…
So, so, Sie hatten also eine Firma 

die Briefkästen herstellt!?!

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

1984 - 2014 30 Jahre ITALIEN Klei-
ne bunte Geburtstagsparty Mit Jörg 
Degenkolb-Degerli (Wortwache), Uwe 
Becker (ITALIEN) und Überraschungs-
gästen. Texte,Titel, Filme, Lieder, Ver-
losung. Sonntag, 30.3. 2014, 19 Uhr 30 

Eintritt frei, Austritt willkommen!
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Egner: Schlimm, schlimm, womöglich nimmt er – hör mal weg, Mutter – auch 
noch Drogen.

ITALEIN und Mutter: Niemals!

Egner: Das könnte aber eventuell seine seltsame, von der der meisten Pre-
mierenbesucher irritierend abweichende Wahrnehmung erklären. Denn ver-
rückt ist er ja nun wirklich auf keinen Fall.

ITALEIN: Also ich kann mir nicht helfen, die Wortwahl des Herrn Schmidt 
(FDP), erinnert mich doch stark an das, was Vater und Mutter früher immer 
erzählten, aus dieser schlimmen Zeit, – entartete Kunst, hamstern, Bomben-
alarm, Endlösung und so. Na ja, ich werde mir den Irrsinn wohl noch einmal 
anschauen, die Brezel an der Käsetheke waren zu köstlich. Obwohl mein Phy-
siotherapeut mir vier Wochen Klatschverzicht verordnet hat.

Enger: Ja, mit dieser Wortwahl hätte er es vor 80 Jahren als Kulturpolitiker 
weit bringen können. Heute fallen die Menschen zum Glück nicht mehr auf 
so was herein, es gibt ja gottlob auch die Querulantenregelung im Stadtrat. 
Was mir noch auffällt: FDP - das klingt doch für den einfachen Menschen fast 
wie LSD, oder irre ich? Ist der Neoliberalismus nicht auf der Basis von Kokain 
entstanden? Ich habe ja keine Ahnung von so was, aber haben das nicht ir-
gendwelche US-Wissenschaftler herausgefunden?

ITALEIN: FDP klingt jedenfalls nicht gut, so viel steht fest. Welche Drogen die-
ser Herr Schmidt von der FDP nimmt, weiß ich nicht. Ich denke, er trinkt auf 
alle Fälle zu viel Redbull. Ich dagegen...

Enger: Aber das interessiert jetzt doch niemanden!

ITALEIN: Ich dagegen habe nach der Premiere mit dem Komponisten, dem 
hochverehrten Herrn Winkler, einem gewissen Herrn Goldt und einem Herrn 
Schmitt (Die PARTEI) im Café du Congo noch irgendwas eingeworfen. Er-
wacht bin ich jedenfalls am anderen Tag zur Mittagsstunde als Toastbrot-
scheibe ohne Aufstrich.

Egner: Schöne Zustände. 

ITALEIN: Das Schlusswort unseres Interview-Marathons hätte ich nicht pas-
sender formulieren können. Vielen Dank, Herr Enger. Bitte bleiben Sie ge-
sund. Im Sommer wollen wir ja in ihrem Garten grillen, wenn die Fußball-
Weltmeisterschaft stattfindet. Ich bringe einen Flachbildschirm und diesen 
Herrn Schmidt von der FDP mit.

Enger: Polizei!

ITALEIN: „Polizei“ als Schlusswort ist noch schöner.

Enger: Früher hieß es Hirsebrei.

ITALEIN: Das wird Herrn Schmidt völlig irritieren.

Enger: Noch irritierter kann der kaum werden.

ITALEIN: Ich denke, wir bleiben bei „Polizei“

Egner: Amen.

„Der Universums-Stulp“ im Opernhaus
Am 7. Februar 2014 feierte Stephan Winklers „Der Universums-Stulp“ 
(eine musikalische Bildgeschichte in drei Heften nach dem gleichna-
migen Roman von Eugen Enger) eine frenetisch bejubelte Premiere im 
Opernhaus. In diesem Monat wird die Oper nochmals am 7. und 30.3.2014 
zur Aufführung gebracht. Chefredakteur Uwe Becker sprach über mehr 
als drei Monate mit dem Autor. Hier nun der dritte und letzte Teil des 
Interviews.*)

ITALEIN: Herzlichen Glückwunsch zur Premiere! Allerdings kritisierte der 
stellvertretende FDP-Fraktionsvorsitzende in Wuppertal, Alexander Schmidt, 
den „Universums-Stulp“ auf dem Kreisparteitag: Die Aufführung habe ange-
mutet wie eine Darbietung von „Psychotikern, psychisch Kranken.“ Es sei bei 
dem Stück um Drogen und Psychopathen gegangen. Der Applaus sei auch 
sehr verhalten gewesen. Besonders irritiert hätte ihn die Textzeile: „Ich bin 
wiedergeboren als Brotaufstrich“.

Egner: Das  irritiert auch mich stark, denn der Satz „Ich bin wiedergeboren als 
Brotaufstrich“ kommt weder in meinem Roman noch in der Oper vor. Da hat 
dieser Herr wohl Stimmen gehört, und zwar die von unzuverlässigen Infor-
manten, weil er den zweiten Teil der Oper, in dem der Brotaufstrich vorkommt, 
geschwänzt hat. Außerdem geht es in dem Stück auch nicht um Psychopa-
then, es sei denn, man setzt voraus, daß es in jedem Stück um Psychopathen 
geht. Da pöbelt also einer lautstark herum, ohne zu wissen, worüber sich die 
Erwachsenen gerade unterhalten. Seine plumpen Beleidigungen sind wohl 
unter Meinungsfreiheit für Politiker zu verbuchen.

ITALEIN: Ja, die Liberalen, die stehen voll auf Meinungsfreiheit.

Egner: Und auf die kann sich Herr Schmidt auch berufen, wenn er behauptet, 
der Applaus bei der Premiere sei nur verhalten gewesen. 

ITALEIN: Also mir taten nach dem Klatschen die Hände weh. Der Applaus am 
Ende der Vorstellung dauerte gefühlt länger als die komplette Oper. War die-
ser Herr Schmidt (FPDings) in der Pause schon fort?

Egner: Das würde zu dem falschen Zitat passen, das ihm die Stimmen einge-
geben haben, die unzuverlässigen. Aber das würde dann ja auch bedeuten, 
daß er – meiner Treu – daß er die Unwahrheit sagt! Welch schrecklicher Ge-
danke! Was würde Mutter dazu sagen?

Mutter:  Wenn Herr Schmidt als Ehrenmann sagt, der Applaus sei nur verhal-
ten gewesen, dann war der Applaus verhalten. Er ist schließlich Politiker mit 
Meinungsfreiheit. Diese Leute bekommen Geld von uns, damit sie immer die 
Wahrheit sagen. 

Egner: Danke, Mutter. Also, Herr Brecker, Sie müssen sich irren. Vielleicht hat-
ten Sie einen psychotischen Schub, als Sie glaubten, Ihnen taten die Hände 
weh?
ITALEIN: Nein, nein, er war nur bis zur Pause da, der Herr Schmidt (FDP). Ich 
will ehrlich sein, mir fiel er im Foyer an der Käsetheke unangenehm auf und 
ich habe daher höchstselbst veranlasst, ihn entfernen zu lassen. Ich bin mit 
dem Saalschutz der hiesigen Oper auf Augenhöhe, wie man unter uns Psy-
chotikern so sagt. Mir wurde übrigens von einem gewissen Herrn Elias Hauck 
zugetragen, dass dieser Herr Schmidt (FDP) wohl selbst direkt als Brotauf-
strich geboren wurde. *)

 D
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